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hbeschreiht ın dem vorliegenden kleinen uUuchlein
OQıe Erfahrungen SC1INeTr e1se ach Brasıiılien (1e- Wer
meinschaften SC1INES Ordens usammen mi1t e1nem Lel91 40!
Mitbruder hbesuchte CT Stationen der Zentral- und
Sücdbrasıllanıschen Provınz der Herz-Jesu-Priester,
Ae ın Lateinamerıka hesser ekannt Sind dem

aamen „Dehonlanos“”, entstanden ın Anlehnung
den Gründer der Gemeinschaft Le0 on

Spirtmtuell ernen
1925 Ziel der eISE War CS, m1t den Tudern und VOTI Brasılien

den Menschen VOT ın einen lebendigen Austausch
treten, voneinander lernen können. Ihe HBe-

gegnNunNng mi1t anderen Kulturen und Tradıtlonen ädt
IM mer wIeder e1n, sich auf CUuUuC Perspektiven e1INZU-
lassen und Qeser Rücksicht auch eigene Vor- 15|  NI 78-3-/765983-1 80 7/7-9
stellungen, erte, Gewohnheilten und Überzeugungen FUR 249

eIragen. m  e  e  9 hbeschreiht der Verfasser,
War 0S auch den brası lanıschen Mitbrüdern wichüg,

hören, WIE dIie kırchliche Situahon und Ae der HBe-
rufungspastora ın Deutschlan: 1st, Ae (Chancen und dIie Schwlerigkeiten legen.
„Mehr unausgesprochen als explizıt hinterfiragen S1e ‚ die brası lanıschen Mitbrüder|
UNSETIC Pastoral und UNSCETIC Art, Gotteschenste felern. Behutsam ‚ZWingen S1P unNns

Zzu achdenken über unNns selhst.“ (3 6) AÄus Olcher Konfrontaton kann dQdann en
Iruchtbarer Diskurs erwachsen, VOTl dem el SeIten profteren. In Tagebuchform
hat aler 1lmer jJeden Jag der e1se dokumentUert, OQıe einzelnen Kelseetappen
urc kleine Landkarten erganzt und auch gelstliche Themen, denen in OQıe
bBegegnungen inspirlerten, reflektlert, beisplelswelse den Begriftf des Gehorsams, der
Ekstase, abher auch dQas ebet, Ae rmut, Ae AdISs monend]. Und CT entdeckt FEFnde
der brası lanıschen eIse, AQass 0S he]l einem modernen Verständnis VO  — 1SS10N heu- 21871518
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VOT em C1INe Pastoral der Befrelung und C1INe besondere Präsenz seht „Ge-
rade ın Ce1iner Zelt der ‚.‚künstlichen Präasenz  $ ın e1ner Zeıt, ın der OQıe Kommunıkahon
IM mer weniıger OQAirekt geschlieht, SsoNnNdern 1mM mMer mehr iIndırekt und zunehmend auch
vırtuell über dQas Internet, ın Ce1iner Zeıt, ın der dQas Bıld der Gegenwart sıch stärker ın
den Vordergrund drängt als OQıe dahinter verborgene eigentliche Gegenwart selbst,
ın Ce1ner Zeıt, ın welcher der Mensch sich als zunehmend Ar  z tatsächlichen,
wertvollen Kontakten und durstig ach dem tatsächlichen en erfährt, wırd Ae
lebendige Gegenwart Ce1INES unmıttelbaren Gegenübers ankbar angenomm und
als hbefrelend erleht.“ Darauf käme ( auch ın e1nem schon nachchnistlichen A/7hH375

ne
ue

 B
üc

he
r 

– 
or

de
n

Der Herz-Jesu-Priester und Provinzial Heiner Wilmer 
beschreibt in dem vorliegenden kleinen Büchlein 
die Erfahrungen seiner Reise nach Brasilien zu Ge-
meinschaften seines Ordens. Zusammen mit einem 
Mitbruder besuchte er Stationen der Zentral- und 
Südbrasilianischen Provinz der Herz-Jesu-Priester, 
die in Lateinamerika besser bekannt sind unter dem 
Namen „Dehonianos“, entstanden in Anlehnung an 
den Gründer der Gemeinschaft Leo Dehon (1843 – 
1925). Ziel der Reise war es, mit den Mitbrüdern und 
den Menschen vor Ort in einen lebendigen Austausch 
zu treten, um voneinander lernen zu können. Die Be-
gegnung mit anderen Kulturen und Traditionen lädt 
immer wieder ein, sich auf neue Perspektiven einzu-
lassen und unter dieser Rücksicht auch eigene Vor-
stellungen, Werte, Gewohnheiten und Überzeugungen 
zu befragen. Umgekehrt, so beschreibt der Verfasser, 
war es auch den brasilianischen Mitbrüdern wichtig, 
zu hören, wie die kirchliche Situation und die der Be-
rufungspastoral in Deutschland ist, wo die Chancen und die Schwierigkeiten liegen. 
„Mehr unausgesprochen als explizit hinterfragen sie [die brasilianischen Mitbrüder]
unsere Pastoral und unsere Art, Gottesdienste zu feiern. Behutsam ‚zwingen‘ sie uns 
zum Nachdenken über uns selbst.“ (36) Aus solcher Konfrontation kann dann ein 
fruchtbarer Diskurs erwachsen, von dem beide Seiten profi tieren. In Tagebuchform 
hat Pater Wilmer jeden Tag der Reise dokumentiert, die einzelnen Reiseetappen 
durch kleine Landkarten ergänzt und auch geistliche Themen, zu denen ihn die 
Begegnungen inspirierten, refl ektiert, beispielsweise den Begriff  des Gehorsams, der 
Ekstase, aber auch das Gebet, die Armut, die ars moriendi. Und er entdeckt am Ende 
der brasilianischen Reise, dass es bei einem modernen Verständnis von Mission heu-
te vor allem um eine Pastoral der Befreiung und eine besondere Präsenz geht. „Ge-
rade in einer Zeit der ‚künstlichen Präsenz‘, in einer Zeit, in der die Kommunikation 
immer weniger direkt geschieht, sondern immer mehr indirekt und zunehmend auch 
virtuell über das Internet, in einer Zeit, in der das Bild der Gegenwart sich stärker in 
den Vordergrund drängt als die dahinter verborgene eigentliche Gegenwart selbst, 
in einer Zeit, in welcher der Mensch sich als zunehmend arm an tatsächlichen, 
wertvollen Kontakten und durstig nach dem tatsächlichen Leben erfährt, wird die 
lebendige Gegenwart eines unmittelbaren Gegenübers dankbar angenommen und 
als befreiend erlebt.“ (141f.) Darauf käme es auch in einem schon nachchristlichen 
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Deutschlan: d  4 Menschen erleben, Ae AUS dem e1s5 Jesu Ihren Alltag gestalten
und SINd, m1t einfachen Worten Qas Evangelıum Jung und Alt welterzu-
eben, 1lmer. 18 wırd 11UTr möglıch se1n, WEnnn I1Nan sıch der Dynamık der
Vorläufgkeit hbewusst bleibt, dIie es menschliche Bemühen beglelitet.
Ihe Ausführungen Sind Ssicher ın besonderem Mal Interessant und lesenswert für
Mitglieder der Herz-Jesu-Pnester und Menschen, Ae Qieser Gemeinschaft CNg VCI-

bunden SINd. Wer weder Brasılien och den Dehomlanern einen eZu hat,
wırd sich Qa schon e{liwas schwerer iun. amen VO  — ersonen und rTien leiben
dQdann tTem E1ın Informatıver Anhang FEFnde des Buches über OQıe Entstehungsge-
schichte des Ordens kann Qa vIelleicht &e1INe [[Ur se1n, Zugang Inden
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Um 0S sgleich zuzugeben ich bın en Stacdtkınd und
hatte hbısher nıcht VOT, &e1INe Kleinbäuenn werden.
eine biısherigen Erfahrungen 1 kleinbäuerlichen
Sektor reichen über den eilterliıchen Vorstadtgarten
nıcht hinaus. ICS äl Oala UTı  PE ON ETWenn INan Aiesen Voraussetzungen dQas Buch
ESUS für Kleinbauern“ lest, stellt sich auf den ersten
SeIıten en etiwas hbetretenes Gefühl C1N ' Wır Stacdtmen-
schen en laut einhar KÖörner „keinen lassen
Uunst  06 (S 8), Was esSus unNns eigentlich wollte
Ja, wWIT SeEJenN Schuld mancherleı Ungereimt-
helten, dIie sıch ın dIie eingeschlichen hätten. f u-
mınNdest träfe Aiıes auf Paulus und Ae Evangelisten Z
dIie als Stacdtmenschen OQıe ihnen Temden Bılder AUS

der Welt der Landwırtscha nıcht ıchtig ausgedeutet
und AQiese Fehldeutungen auch och nledergeschrie-
hben hätten. 15|  NI -8309580-358-9
Als 1in olcher Stacdtmensch kann INan he]l Alesen FUR Q 9

476 ussagen KOörners Adurchaus 1INSs achdenken kommen.376

Um es gleich zuzugeben – ich bin ein Stadtkind und 
hatte bisher nicht vor, eine Kleinbäuerin zu werden. 
Meine bisherigen Erfahrungen im kleinbäuerlichen 
Sektor reichen über den elterlichen Vorstadtgarten 
nicht hinaus.
Wenn man unter diesen Voraussetzungen das Buch 
„Jesus für Kleinbauern“ liest, stellt sich auf den ersten 
Seiten ein etwas betretenes Gefühl ein: Wir Stadtmen-
schen haben laut Reinhard Körner „keinen blassen 
Dunst“ (S. 8), was Jesus uns eigentlich sagen wollte. 
Ja, wir seien sogar Schuld an mancherlei Ungereimt-
heiten, die sich in die Bibel eingeschlichen hätten. Zu-
mindest träfe dies auf Paulus und die Evangelisten zu, 
die als Stadtmenschen die ihnen fremden Bilder aus 
der Welt der Landwirtschaft nicht richtig ausgedeutet 
und diese Fehldeutungen auch noch niedergeschrie-
ben hätten.
Als ein solcher Stadtmensch kann man bei diesen 
Aussagen Körners durchaus ins Nachdenken kommen. 

Deutschland an, Menschen zu erleben, die aus dem Geist Jesu ihren Alltag gestalten 
und fähig sind, mit einfachen Worten das Evangelium an Jung und Alt weiterzu-
geben, so Wilmer. Dies wird nur möglich sein, wenn man sich der Dynamik der 
Vorläufi gkeit bewusst bleibt, die alles menschliche Bemühen begleitet.
Die Ausführungen sind sicher in besonderem Maß interessant und lesenswert für 
Mitglieder der Herz-Jesu-Priester und Menschen, die dieser Gemeinschaft eng ver-
bunden sind. Wer weder zu Brasilien noch zu den Dehonianern einen Bezug hat, 
wird sich da schon etwas schwerer tun. Namen von Personen und Orten bleiben 
dann fremd. Ein informativer Anhang am Ende des Buches über die Entstehungsge-
schichte des Ordens kann da vielleicht eine Tür sein, Zugang zu fi nden.
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